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STANDPUNKT 
 
Die Energiepolitik in Rheinland-Pfalz hat ehrgeizige Ziele. Es sollen bis zum Jahr 2030 etwa 2.650 
Windräder im Land stehen. Heute sind es 1.497 Anlagen (Stand 30.06.2015, Quelle: Pressekonferenz 
des Bundesverbands WindEnergie). Im Jahr 2014 gab es einen Zuwachs von brutto 168 Anlagen, das 
entspricht 10% aller neu gebauten Anlagen bundesweit im letzten Jahr. Zum Vergleich: in Baden-
Württemberg wurden im letzten Jahr lediglich 8 Anlagen gebaut. Wobei der Ministerpräsident 
Kretschmann ein „Grüner“ ist. 
 
Die Energiewende läuft in eine finanzielle Sackgasse. Bereits heute zahlt ein durchschnittlicher 
Haushalt 270 EUR jährlich an Abgabe für die Energiewende. Die zugesicherten Einspeisevergütungen 
für die sogenannten Erneuerbaren Energien verpflichten zu einem festen Abnahmepreis für 20 Jahre 
Laufzeit. Dies ist eine weitere Hypothek für die Stromkunden. 
 
Für den Bau von Windrädern soll in Kaiserslautern das Landschaftsbild geopfert werden, große 
Flächen Wald gerodet werden und die Anlagen sehr nahe an bestehende Wohnbebauungen errichtet 
werden, ohne Rücksicht auf die Gesundheit der Bürger. Das Biosphärenreservat Pfälzerwald ist 
gefährdet. Der Bau von Windrädern an der A6 würde zu einem Präzedenzfall werden und dem 
schleichenden Einzug an anderen Standorten Vorschub leisten. 
 
Viele Menschen, auch heutige Mitglieder der Partei BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, haben jahrelang für 
den Erhalt von Naturreservaten und Landschaften gekämpft. Dieses wird heute durch den schnellen, 
wenn nicht sogar überhasteten Ausbau der Windenergiegewinnung zunichte gemacht. 
 
Zwar produzieren die Erneuerbaren Energien heute einen Anteil von etwa 10% der benötigten 
Stromenergie Deutschlands. Da aber Wind nicht regelmäßig weht und die Photovoltaik an den 
Tagesrhythmus und die Jahreszeiten gebunden ist, müssen Reservekapazitäten vorgehalten werden, 
welche von konventionellen Kraftwerken bereitzustellen sind. Solange Energie nicht im großen Maße 
gespeichert werden kann, wird man auf konventionelle Kraftwerke angewiesen sein. Im 
Bereitschaftsbetrieb (stand-by) produzieren Kohlekraftwerke auch Schadstoffe und CO2. 
 
Die Energie aus Windkraft wird als völlig unbedenklich vermarktet. Es gäbe keinen Nachteil. Dies 
steht in einem Widerspruch zu den folgenden Tatsachen: 
 

 Jährlich sterben 250.000 Fledermäuse durch Windräder, weil durch Unterdruck die Lungen 
platzen. [3]  In Deutschland hat der Rotmilanbestand um 30% abgenommen. [4] Am Feldberg 
ist die Population der Schwarzstörche um 50% durch Habitat-Zerstörung zurückgegangen. [5] 

 Die modernen Flügel einer Windkraftanlage enthalten hochgiftige Substanzen. Deshalb 
besteht seit dem Jahr 2005 in Deutschland ein Deponieverbot. Die Flügel können nur in 
Betonwerken verbrannt werden, da normale Müllverbrennungsanlagen eine zu geringe 
Temperatur haben. [8,6] 

 Während an anderen Stellen sich Aktivisten an Bäume ketten, um Bäume vor dem Fällen zu 
retten, verschwindet für ein Windrad eine Fläche Wald von der Größe eines Fußballfeldes. Für 
Anfahrtswege noch einmal etwa dieselbe Fläche. Es wird in Rheinland-Pfalz, wie sonst üblich, 
keine Ausgleichsfläche gesetzlich gefordert. 

 Das Betonfundament moderner Anlagen ist mehr als 8 Meter dick und besitzt einen 
Durchmesser von 21 Metern. Die Rückbauverpflichtungen sehen nach Stilllegung vor, dass 
nur 2 Meter Höhe davon abgeschält werden. Es verbleiben mehr als 2.000 Kubikmeter Beton 
mit Schwermetallen durchsetzt dauerhaft im Boden. 

 Deutsche Offshore-Windparks laufen nur mit einer vorläufigen Betriebsgenehmigung, da es 
Probleme bei der Standfestigkeit gibt. Die Lösung sollen tonnenschwere Plastikschläuche 
sein, die für immer im Meer verbleiben [7], genauso wie die Standbeine der Anlagen, die 20 
Meter tief im Schlick eingerammt wurden. 

 In Dänemark wird die Auswirkung des von Windenergieanlagen erzeugten Infraschalls auf die 
Gesundheit der Anwohner untersucht. Bis Ergebnisse vorliegen, was für das Jahr 2017 
erwartet wird, werden keine weiteren Anlagen in der Nähe zu Wohnbebauungen errichtet. [1] 

 
Die Partei BÜNDNNIS 90/DIE GRÜNEN muss sich all diesen Themen (Finanzen, Landschaftsschutz, 
Naturschutz, Kapazitäts- und Netzsteuerung, ökologische Nachteile der Windkraft) stellen.  
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AUFRUF ZUR DEMO 
 
Wirtschaftsministerin Eveline Lemke will weitere 1000 Windrädern bauen lassen, um Rheinland-Pfalz 
bis 2030 rechnerisch zu 100 % mit Erneuerbaren Energien zu versorgen. Die Initiative Pro Pfälzerwald 
und die Interessengemeinschaft Gegen Windpark KL-Nordost veranstalten mit Unterstützung anderer 
rheinland-pfälzischer Bürgerinitiativen anlässlich des Kleinen Parteitags von Bündnis 90/Die Grünen 
eine Demonstration gegen den weiteren Ausbau der Windkraft in Rheinland-Pfalz. 
 
Das Opfern gewachsener und geschützter Landschaftsgebiete zu Gunsten einer Politik, die nicht 
mehr ökologischen, sondern nur noch finanziellen Zielen folgt, kann nicht länger akzeptiert werden. 
Der Bau von Windenergieanlagen verspricht kleinen Kommunen so große finanzielle Vorteile, dass 
alle anderen Kriterien zur Seite gedrängt werden. Kaiserslautern steht seitens der Landesregierung 
unter Druck, weil die Stadt den Pfälzerwald schützen möchte. Das demokratisch entstandene „Nein“ 
zu Windenergieanlagen in der Stadt soll durch Winkelzüge unterlaufen werden. Und das, obwohl 
seitens des SPD-Fraktionsvorsitzendem im Landtag, Alexander Schweitzer, mehrfach zu hören war, 
dass keine Windräder im Pfälzerwald gebaut werden sollen. 
 
Statt einen klaren rechtlichen Rahmen zu setzen, wird seitens des Umweltministeriums der Schwarze 
Peter bei der Frage zum Bau von Windenergieanlagen in den Randbereichen des Pfälzerwaldes an 
die Kommunen geschoben. Das Umweltministerium leitet die städtische Gesellschaft SWK 
Versorgungs AG auch noch an, wie der Flächennutzungsplan unterlaufen werden kann. 
 
Es stehen genug Anlagen in Rheinland-Pfalz, um Bilanz zu ziehen. Ein blindes „weiter so“ ignoriert die 
Auswüchse und zeugt von Unwillen, aus den Fehlern zu lernen. Dabei ist es höchste Zeit. Polen und 
Tschechien bauen bereits „Netzschieber“, mit denen sie sich bei starkem Wind vom deutschen 
Stromnetz abtrennen können. Windstrom muss heute bei Überproduktion mit Strafzuschlägen ins 
Ausland verkauft werden, denn die Betreiber von Windenergieanlagen sollen ihr Geld bekommen, die 
Strafe zahlt der Stromkunde. 
 
Ökologisch macht ein weiterer Ausbau der Windenergie keinen Sinn, da der erzeugte Strom nicht 
gespeichert werden kann und Kraftwerke mit fossilen Brennstoffen nicht abgeschaltet werden können. 
Derr Wind weht nicht dauerhaft. Die enormen Kosten der Windkraft in Form von unnützen 
Subventionen, einer Schädigung von Menschen sowie einer Zerstörung von Natur und Landschaft 
stehen in keinem vernünftigen Verhältnis zu dem (mangelnden) Nutzen. Deponieverbot von Rotoren, 
kein Rückbau von Betonfundamenten in ökologisch sensiblen Zonen, Rodungen großer Waldflächen 
ohne Ausgleich, Schädigungen durch Infraschall oder tote Vögel sind Umweltprobleme von 
Windenergieanlagen, denen sich die grünen Politiker nicht stellen wollen. 
 
Das Ziel von 2650 Windrädern in Rheinland-Pfalz drängt die Baustellen für riesige Windräder auch an 
wirtschaftlich fragwürdige Standorte. Die Gier nach Fläche gefährdet schützenswerte Bereiche. Die 
Region Mittelrhein wird genauso diskutiert, wie der Pfälzerwald. Harte Kämpfe werden gegen die 
Landesregierung geführt, um das zu schützen, wofür lange hart durch Naturschutzverbände – und 
auch die Partei Bündnis 90/Die Grünen – gekämpft wurde. 
 
Das Ziel der Bundesregierung für den Ausbau der Erneuerbaren Energien ist für Rheinland-Pfalz 
bereits deutlich übererfüllt! Ein Ausbau der Windkraft darüber hinaus ist weder ökologisch noch 
ökonomisch sinnvoll. 
 
Wir fordern daher 
 

 den sofortigen Stopp eines weiteren Ausbaus von Windindustrieanlagen (Moratorium), 
solange dieser Strom nicht gespeichert werden kann 

 eine Änderung des LEP IV, um dem derzeit weitgehend ungezügelten Ausbau der 
Windindustrie Einhalt zu gebieten 

 eine rechtsverbindliche Festschreibung des Naturparks und Biosphärenreservats 
Pfälzerwald/Nordvogesen als windkraftfreie Zone 

 die Einhaltung des Arten- und Naturschutzes 

 Mindestabstand 1.000 Meter zur Wohnbebauung 
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GRÜN oder NICHT GRÜN? 
 
Die Demonstration am 12. September 2015 in Kaiserslautern soll den Finger in eine Wunde legen, die 
sich bei Naturschutzverbänden und der Partei BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN zeigt. Nach Jahren des 
vehementen Forderns von neuen Energieträgern und Erzeugungsmethoden wurde man durch den 
spontanen Ausstieg aus der Kernenergie als Reaktion auf das Reaktorunglück in Fukushima 
überrascht. Endlich am vermeintlichen Ziel werden durch die Partei BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN die 
Ausbaupläne nun euphorisch nach vorne getrieben. Dabei hat keine Technologie nur Vorteile. Die 
Nachteile werden aber ignoriert und zum Teil schlichtweg als Unwahrheit dargestellt. Der 
Wiederspruch zwischen traditionellem „grünen“ Werten und dem aktuellen Handeln von wesentlichen 
Mitgliedern der Partei soll auf er Demonstration aufgenommen werden. 
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STANDORT DER WINDRÄDER IN 
KAISERSLAUTERN 
 
In Kaiserslautern wird diskutiert, an zwei Stellen Windräder zu bauen. Auf dem Gelände der Zentralen 
Abfallwirtschaft Kaiserslautern (ZAK) stehen seit 2014 bereits 3 Anlagen, dargestellt in der Mitte des 
Bildes. Dieses Gelände gehört zum Landkreis Kaiserslautern. In der unteren rechten Ecke sind 4 
Standorte eingezeichnet, diese werden konkret von den Stadtwerken Kaiserslautern geplant. In der 
ursprünglichen Planung war noch ein fünftes Windrad enthalten, dass südlicher an der B37 lag. 
Dieses Vorhaben wurde aber gestrichen, da man befürchtete, es rage zu weit in das 
Biosphärenreservat Pfälzerwald. 
 
Mit grünen Markierungsfähnchen sind 3 mögliche Standorte in der Mitte der Karte eingezeichnet. 
Hierbei handelt es sich um die Fläche Gersweilerkopf / Fichten. Die genaue Lage der Windräder ist 
nicht bekannt. Auch kann es sich nur um 2 Windräder handeln. 
 

 
 
Da alle Windräder an der Grenze zur Verbandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn stehen, könnte es 
möglich sein, dass auf dortigem Gebiet auch Windräder gebaut werden, so dass ein 
zusammenhängender Windpark entsteht. Die Planer sprechen hier häufig davon, dass ein Gebiet 
bereits vorbelastet sei. Außerdem ließen sich so Infrastrukturkosten auf mehrere Projekte aufteilen. 
Spekulativ sind deshalb mögliche Standorte als blaue Flecken eingezeichnet. Eine genaue Planung 
der Verbandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn ist aktuell nicht veröffentlicht. 
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MINDESTABSTAND 
 
Der Mindestabstand zur Wohnbebauung beträgt in Rheinland-Pfalz 800 Meter zwischen einer 
geschlossenen Wohnbebauung und einem Windrad. Der LEP IV lässt aber den Kommunen die 
Möglichkeit, größere Abstände zu definieren. 
 
Die CDU-Fraktion im Stadtrat Kaiserslautern fordert 1.000 Meter Mindestabstand. Eine Entfernung, 
die auch in anderen Oberzentren in Rheinland-Pfalz gewollt und umgesetzt ist. Unten stehend ein 
Artikel aus der Zeitung Die Rheinpfalz vom 13.03.2015. Der Antrag der CDU wurde in der 
darauffolgenden Sitzung nicht zur Abstimmung gebracht, da die SPD den Antrag auf Herausnahme 
aller verbleibenden Flächen aus dem Flächennutzungsplan 2025 zur Abstimmung stellte. Die IG hat 
hierzu in der Stadtratssitzung vom 17.08.2015 um Aufklärung gebeten. Herr OB Weichel hat eine 
schriftliche Antwort zugeischert. Ebenso soll auf jeden Fall über den CDU-Antrag abgestimmt werden. 
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WARUM GIBT ES BEDENKEN? 
 
Auch wenn im Flächennutzungsplan 2025 keine Vorrangflächen für Windenergie ausgewiesen 
werden, kann nach §35 BauGB ein Investor Windräder in Kaiserslautern bauen lassen. Dies müsste 
eingeklagt werden, die Fraktionen BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN sehen hier aber einen guten Weg, den 
Bau doch noch zu ermöglichen, wie der Fraktionssprecher Wiesemann in der Bauausschusssitzung 
vom 13.04.2015 die Zustimmung seiner Fraktion zur Herausnahme von Vorrangflächen begründete. 
Statt auf kleinen Flächen würde so das gesamte Stadtgebiet für Windkrafträder zur Verfügung stehen. 
 
Dass in der Stadt Kaiserslautern keine einheitliche Linie besteht, wurde in einem Artikel der Zeitung 
Die Rheinpfalz vom 8. August 2015 deutlich. 
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FRAGEN UND ANTWORTEN 
 
Warum werden gerade jetzt Aktionen gestartet? 
 
Der Flächennutzungsplan (FNP) der Stadt Kaiserslautern ist in der Entwicklung, er soll bald 
verabschiedet werden. In der jetzigen Fassung sieht der FNP zwar keine Vorrangflächen für 
Windenergie vor, aber durch einen Winkelzug (§35 BauGB) könnten nahezu überall in 
Kaiserslautern außerhalb geschlossener Wohnbebauung Windräder gebaut werden, also 
auch im Biosphärenreservat Pfälzerwald. Erlangt der FNP Gültigkeit, so sind die Würfel 
gefallen. Der bevorstehende Landtagswahlkampf macht die Bevölkerung empfangsbereit für 
politische Themen. 
 
Wird Atomenergie befürwortet? 
 
Definitiv nein! Die eingeschlagene Richtung der Energiewende wird unterstützt. Dabei soll 
aber intelligent und nicht dogmatisch gehandelt werden. 
 
Lehnt die Veranstalter Windenergie ab? 
 
Nicht kategorisch. Windkraft wird als wesentlicher Teil der zukünftigen Energieversorgung 
angesehen. Die Frage ist aber, wo Windräder gebaut werden sollen? Aktuell findet dazu  
kein angemessener Dialog statt, die Standortfrage wird seitens der Landesregierung RLP auf 
die kommunale Ebene gegeben und nicht im landesweiten oder wenigstens regionalen 
Bereich geplant. Meist wird das Thema dann lokal in Gemeinden erörtert, wenn der Bau 
eines Windparks kurz bevorsteht. Dabei sind eine Bewertung des bisherigen Verfahrens und 
die Untersuchung von Lasten, die durch Windenergieanlagen zweifellos bestehen, 
notwendig, um den gesellschaftlichen Konsens wieder herzustellen. 
 
Was ist mit dem gesellschaftlichen Konsens? 
 
Die Gefahren und negativen Aspekte der Energiegewinnung durch Windkraft wurden lange Zeit 
unterdrückt, um nach Fukushima eine Kehrtwende in der Energiepolitik nicht zu gefährden. Es mehren 
sich aber Stimmen, die auf die Risiken, Gefahren und gesellschaftlichen Nachteile zum Teil energisch 
hinweisen. Folgende Liste von Artikeln und Beiträgen zeigt das Aufbrechen der Diskussion an vielen 
Stellen unserer Gesellschaft. Die IG vertritt keine isolierte Position, sondern ist Teil einer Bewegung, 
die immer deutlicher auf die Notwendigkeit einer Diskussion und eines Umdenkens hinweist. 
 

 Auf dem 118. Deutschen Ärztetag im Mai 2015 fordern die Mediziner eine Untersuchung der 
Auswirkungen von tieffrequentem Schall und Infraschall. In dieselbe Richtung gab es im 
letzten Jahr bereits eine Forderung des Bundesumweltamtes in einer Studie zur Windkraft. 

 Auf ihrem 69. Parteitag im April 2015 hat die FDP Rheinland-Pfalz in einem Beschluss u.a. 
eine Abkehr von der Energiepolitik im Land, insbesondere der Windkraft, gefordert. 

 Das HANDELSBLATT fasst in der Ausgabe vom 24. August 2015 die negativen finanziellen 
Auswirkungen der Energiewende zusammen (Titelthema „Die grüne Rechnung“). 

 Das Bundesland Bayern führt im November 2014 die 10H-Regel zum Schutz vor Windrädern 
ein. 

 80% der Deutschen lehnen laut einer aktuellen Studie des Meinungsforschungsinstitut Emnid 
im Auftrag der Deutschen Wildtierstiftung den Bau von Windrädern in Wäldern ab. 

 In Dänemark , dem Vorreiterland für Windenergie, ist seit Anfang 2015 der Bau von 
Windkraftanlagen faktisch gestoppt bis die Verträglichkeit mit der Gesundheit der Anwohner 
untersucht wird. 

 
Warum vertrauen die Bürger nicht der Politik? 
 
Erfahrungen aus anderen Städten und Gemeinden zeigen, dass die Weichen schon gestellt 
sind, wenn die Bürger auf Windparkprojekte aufmerksam werden. Es ist sehr selten, dass die 
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Politik von sich aus auf die Bürger in diesen Sachen zugeht. Über das Auswechseln der 
Abfalltonnen wird intensiv informiert, bei massiven Eingriffen in die Landschaft und Natur 
sowie das Lebensumfeld von Anwohnern fühlen sich viele Bürger nicht genug mit 
Informationen versorgt. 
 
Herr Alexander Schweitzer, Vorsitzender der Landtagsfraktion der SPD in Mainz, hat 
öffentlich einen Bau von Windrädern im Pfälzerwald ausgeschlossen (siehe Die Rheinpfalz 
vom 10.02.2015). Leider wurde kurz darauf vom Umweltministerium den interessierten 
Investoren ein Weg aufgezeigt, wie doch an der A6 bei Kaiserslautern im Biosphärenreservat 
Pfälzerwald gebaut werden kann. 
 
Worin liegen die Risiken für Windenergie in Kaiserslautern? 
 
Kaiserslautern liegt in einer Schwachwindzone. In diese Gebiete werden Windparks 
gedrängt, da in den besseren Lagen meist schon alle Plätze verbaut sind. Wenig Wind und 
Wald sind aber eine Kombination, für die es wenig aussagekräftige Daten gibt. Massive 
Belastungen für die Bevölkerung, die am Ende nichts bringen, wären für die Akzeptanz 
Erneuerbarer Energien ein Debakel. Außerdem drohen bei Insolvenz von 
Betreibergesellschaften Belastungen für den Steuerzahler und Windparkruinen. 
 
Die Abstände zur Wohnbebauung sind mit 800 Metern die geringsten Abstände in einem 
Oberzentrum in Rheinland-Pfalz. Mainz, Trier und Koblenz planen mit 1.000 Metern. Je 
näher die Windräder an Wohnbebauungen stehen, umso schädlicher ist dies für die 
Bevölkerung. 
 
Reicht der Schutz der Kernzonen des Biosphärenreservats Pfälzerwald nicht aus? 
 
Die Prägung des Landschaftsbildes im Biosphärenreservat Pfälzerwald wird nicht nur durch 
Objekte in den Grenzen des Reservats geprägt. Die umliegende Gegend gehört zur 
landschaftlichen Prägung mit dazu. Das ist vergleichbar mit der Frauenkirche in München. 
Zum Schutz des Stadtpanoramas dürfen innerhalb des Mittleren Rings und seit 2001 auch 
außerhalb des Innenstadtbereichs keine höheren Gebäude errichtet werden. 
 
Es sind aber auch Wünsche zum Bau im Biosphärenreservat selbst laut geworden. Würden 
im Pfälzerwald an den vorbelasteten sowie  den unbewaldeten Bereichen des Reservats 
Windräder erlaubt, so wäre das heute geschützte Landschaftsbild zerstört. 
 
Sind die Auswirkungen von Windrädern nicht ausreichend bekannt? 
 
Windenergieanlagen werden schnell weiter entwickelt. Es werden heute Höhen von 200 
Metern und mehr erreicht. Über die gesundheitlichen Auswirkungen, vor allem dem 
Infraschall, gibt es keine ausreichenden Kenntnisse, wie das Umweltbundesamt in seiner 
Studie „Machbarkeitsstudie zu Wirkungen von Infraschall - Entwicklung von 
Untersuchungsdesigns für die Ermittlung der Auswirkungen von Infraschall auf den 
Menschen durch unterschiedliche Quellen“1 vom Sommer dieses Jahres bestätigt hat. 
 

                                                      
1
 http://www.umweltbundesamt.de/publikationen/machbarkeitsstudie-zu-wirkungen-von-infraschall 
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WAS PLANEN DIE OBERZENTREN IN RHEINLAND-PFALZ? 
 
Im Vergleich zu anderen Oberzentren in unserem Land plant bisher Kaiserslautern die größten Flächen, die sich zudem näher am Stadtzentrum 
befinden und auch den Abstand zur Wohnbebauung anderer Städte unterschreiten. 
 

Oberzentrum Bezug 
Stadtfläche 

[ha] 

Anteil 

Sonderflächen 

Potential- 

fläche 

[ha] 

Entfernung 

Stadtzentrum 

[km] 

Entfernung 

Wohn-

bebauung[km] 

Gebietsbezeichnung 

Kaiserslautern 
Entwurf FNP 2025 

(Stand März 2015) 
13.970 1,42% 

28,3 3,5 0,8 Gersweilerkopf / Fichten 

169,7 4,5 0,5 
Ost (nördlich und südlich 

der A6) 

Koblenz 
Eignungsuntersuchung 

Windenergie 
10.500 0,3% 33 7 1 Rübenach 

Ludwigshafen Regionalplan Rhein-Neckar 7.768 0%   - - keine Gebiete geplant 

Mainz 

Bestand 

9.771 1% 

7,2
1
 6 1 Ebersheim-Nord 

Bestand 5,8
1
 9,5 0,8

3
 

Ebersheim-Süd/Nieder-

Olm 

Regionalplan Rheinhessen-

Nahe 
80

2
 6 1 Ebersheim/Hechtsheim 

Trier 
Vorentwurf FNP, Stand 

Januar 2014 
11.710 0,5% 67 8 ca. 2 

Zoonenberg (Ehrang-

Quint) 

Daten: eigene Recherche anhand öffentlich verfügbarer Dokumente der Stadtplanungsämter, FNP = Flächennutzungsplan, Fußnoten: 
1
 Quelle „30 % Regenerativstrom Mainz 2020“ Machbarkeitsstudie für die Stadt Mainz unter Berücksichtigung des Versorgungsgebietes der 

Stadtwerke Mainz AG 
2
 Flächenangabe laut Bericht Allgemeine Zeitung, „Windkraft: In Mainz-Hechtsheim stehen 80 Hektar Fläche bereit - Entscheidung in Wiesbaden 

steht noch aus“ 8.3.2014 
3
 Baujahr 2000, Nabenhöhe bis 65 Meter, Rotordurchmesser 44 Meter 
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ZUKUNFT DER WINDENERGIENUTZUNG 
 
Ein zentraler Kritikpunkt ist die Bewertung der Belastungen durch Windenergieanlagen und die 
städtebauliche Gestaltung ausschließlich am aktuellen Stand der Technik. Vorschriften, 
Bestimmungen und Gesetze wurden entworfen, als Windräder 100 Meter Gesamthöhe aufwiesen. 
Doch die Entwicklung stoppt nicht. 
 
Die Schweizer Zeitung Tages-Anzeiger hat im November 2014 sowohl im Print als auch Online die 
folgende Grafik veröffentlicht, welche veranschaulicht, wie sich die Technik zur Abschöpfung der 
Windenergie weiter entwickeln wird. Pro Meter zusätzlicher Höhe rechnet man mit 0,5 – 1% mehr 
Ertrag. 
 

 
 
Entscheidet sich die Stadt Kaiserslautern heute für eine Sonderfläche Windenergie im 
Flächennutzungsplan, so kann sie nur den Ort bestimmen, aber nicht die maximale Höhe. Wird ein 
Bauantrag für ein 250 Meter hohes Windrad gestellt, so muss er dann genehmigt werden, wenn alle 
baurechtlichen und immissionsschutzrechtlichen Bedingungen erfüllt sind. Die Politik hat die nicht 
einfache Aufgabe, Schaden ausgehend von absehbaren Entwicklungen zu vermeiden. 
 
[Quelle. http://blog.tagesanzeiger.ch/datenblog/index.php/6537/eine-windmuehle-so-gross-wie-der-
eiffelturm] 
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RODUNGEN AM ZAK-GELÄNDE 
 
Aufnahmen am ZAK-Gelände zeigen Flächen, die für die Windenergie gerodet wurden. Pro Windrad 
wird 1 Hektar Waldfläche (Fundament und dauerhafter Stellplatz Kran) gerodet, hinzu kommt etwa 
dieselbe Fläche für 7 Meter breite Schotterwege. 
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MONTAGEN 
 
Um sich frühzeitig ein Bild von möglichen Entwicklungen zu machen wurden Fotomontagen 
angefertigt, die verdeutlichen, wie sich das Landschaftsbild im Osten der Stadt verändert. 
 

 
 
Die obige Darstellung zeigt neue Windräder, die laut Flächennutzungsplan, Bestand ZAK-Gelände 
und weiteren Windrädern der VG Enkenbach-Alsenborn möglich wären. So nah steht in Rheinland-
Pfalz kein Windpark an einem Stadtgebiet. 
 

 
 
Bild von Morlautern Richtung Erlenbach. 
 

 
 
Blick vom Ochsenberg in Richtung ZAK-Gelände mit eventuell neuen (rot) und bestehenden Anlagen. 
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UNTERSCHRIFTENAKTION    1.12.2014 

 
 
Übergabe der Unterschriftenliste „Gegen Windpark Kaiserslautern Nord-Ost“ mit mehr als 
540 Unterzeichnern an Oberbürgermeister Dr. Klaus Weichel 
  

Das Thema Windenergie ist in Kaiserslautern bei der Öffentlichkeit angekommen. 
Alternativen zur Atomenergie müssen sein, aber nicht durch neue Umweltsünden. Drei neue 
Windräder auf dem ZAK-Gelände sorgen für Unmut im Gersweilerhof. Für zwei weitere 
Anlagen wurde bereits Wald gefällt, um die Windhöffigkeit zu ermitteln. Noch mehr Anlagen 
sollen in Schwachwindgebieten gebaut werden. Kommen 30 Windräder, die nah an der Stadt 
stehen? Die Einwohner sind überrascht und fühlen sich schlecht informiert. Seitens der 
Politik möchte man jetzt nicht aktiv unterrichten, auch wenn schon erste Schritte seitens der 
Verwaltung unternommen werden. 
 
Laut aktueller Planungen wird Kaiserslautern wesentlich mehr Fläche als andere 
Oberzentren in unserem Land ausweisen (Details als Anlage). Kaiserslautern kann einsame 
Spitze in Rheinland-Pfalz werden: 
 

 Kein anderes Oberzentrum plant mit so geringen Abständen zur Wohnbebauung 

 Kein anderes Oberzentrum lässt Anlagen so nahe an den Stadtkern 

 Keinem anderen Oberzentrum drohen so viele Windräder in Stadtnähe 

 Kein anders Oberzentrum opfert so viel Wald und reduziert die Naherholung 
  
Wird zu Lasten der Bevölkerung zu viel bei der Windenergie getan? Die absehbaren 
technischen Entwicklungen sind nicht berücksichtigt. 
 
Die Interessengemeinschaft „Gegen Windpark KL Nord-Ost“ hat in den letzten beiden 
Wochen eine Unterschriftenaktion vorwiegend in Erlenbach, Morlautern und der 
Nachbarstadt Otterberg gestartet. Obwohl für die meisten Menschen die Konsequenzen 
eines hastigen Ausbaus der Windenergie nur erahnbar sind, haben wir in der kurzen Zeit 
über 500 Unterschriften sammeln können. 
 
Die Unterzeichner stellen die folgenden Forderungen an den Stadtrat Kaiserslautern: 
 

 Streichen sie die Sonderflächen „Gersweilerkopf / Fichten“ aus dem 
Flächennutzungsplan 

 Akzeptieren sie nur Vorschläge, welche die Gesundheit der Einwohner nicht belasten 

 Sorgen sie für den Erhalt von Naherholungsgebieten im Hagelgrund, Gersweilerhof, 
Erlenbach 

 Handeln sie konsequent: die Stadt wirbt mit der Schönheit der Landschaft unter dem 
Slogan „Grün & Aktiv“ 

 Informieren Sie über Gründe und Hintergründe bei massiven Eingriffen in das 
Lebensumfeld der Bürger 

 
In der Tagesordnung zur heutigen Stadtratssitzung ist das Thema TOP1. Wir begrüßen sehr, 
dass die Bürgervertreter die Diskussion annehmen und wünschen uns eine sachgerechte 
Abstimmung. 
 
Rückfragen: Dr. Martin Verlage 
  Husarenäcker 32, 67659 Kaiserslautern 
  martin@verlage.name 
  0172 6799035  
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